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%

<%^j^^nfere berühmte 3ungfrau ©ulalia bat nad) nad) bcrü[)intcren SKuftern an
i^llaJJr> &ie alIerDetüÖmteften grauen ber SBelt Fragebogen kurfieren laffen, in

Isfciifei roeldjen bte Slnfidjten biefer bekannten SBertreter bes fdjönen ©efcblecbtes
2§§S>*3@S£ über bie feljr heikle grage roiebergugeben finb, roeldje alfo lautet: SBcldjc
©igenfchaften follen einen tuirhUd) ibealen ©bemann ausgeidjnen?

Sie gefammelten Slntroorten roerben ben 3mcck Ijaben, allen jungen unb etmas
roeniger jungen 2Itäbd)en, roeldje in ben Stanb ber ©be treten roollen, allerlei nüt>
liehe SBinke gukommen gu laffen. SBir teilen rjiemit bas îfiefultat biefer Umfrage mit

Ser allcribealfte ©bemann ift ein Sïïann, ber feiner grau geftattet ein gtoges
fjaus gu führen mit redjt oielen Sienftboten ; ber bann nebenbei bie allernötigfte 23il=

bung bat um etroa ein Slmt aber mit redjt fjodjtönenbem Sitel gu führen. ©r fbtl
aud) immer bafür beforgt fein, bafg feine ©attin iidj nadj gergensluft amüfieren kann,
ohne bag er fidj oiel über bas SBie gu hämmern braucht.

©in oornehmer 23achfifdj.
©in ibealer ©bemann ift irgenb ein Sïïann, ber mid) nimmt.

©ine alte 3ungfer.
SBenn Sie roiffen roollen roas ein ibealer ©bemann ift, hann idj 3bnen barauf

nur fagen, bag biefes nur ein europäifdjer *>Bring, Sïïarquis ober bod) gum minbeften
ein ©raf fein mufe. 3ft er aber gürft, bann roirb bas 3beal natjegu erreicht, roeil
fidj bann alle anberen heiratsfähigen Sïïilliarbârstôcbtcr grün unb blau ärgern. Sic
tjjauptfacbe aber bleibt, bafg er ein armer Seufel ift, erftens behommt man iljn fo am
beften unter ben Pantoffel, bann aber nidjt gu uergeffen, läfgt er fid) bei einer Scbeibung
leichter loskaufen. 9TTif3 93anbcrgclt, amerik. ScilUirptingeifin

Ser ©bemann ift nur bann ein ibealer, menn cr fdjon geftorben ift aber oor»
her fein Seben gu ©unften ber grau für bunberttaufenb granhen oerfidjern lieg.-

Sie luftige 2Bitrue!

Ser ©bemann hann nur bann roirhlid) ibeal fein, roenn er fid) aufridjtig freut,
bag feine Sdjroiegermutter redjt oft gu S3efucb hommt ; ba fo ein Sïïann aber ins-
23ereidj ber Unmöglichkeit gehört, ein ibealer ©bemann überhaupt nur in ber
aufgeregten $hantafie lebiger Schwärmerinnen criftiert, halte idj bie gange Slnfrage für
einen unnötigen faulen SBitg.

©ine ScfjtDiegernttttter.
Seiber habe idj bis jetgt bas 3beal eines ©hemannes nod) nidjt gefunben. Slls

fironpringeffin, Spradjlehrersfrau unb Sïïuîikersgattin habe id) roohl geroiffe ©rfabrungen
fammeln können, aber bcoor bas halbe Sutgenb ooll ift, kann id) nodj heine halb«

roegs beftimmte Slntroort geben.
Souife oon Soscana.

SBann i über bö 3bealitöt oon an ©hiimnn reben Wirft, bann moanet i halt,
bag er erfd)tens nöt alli Slbenb im SBirtsbaus hodît bis um Sïïttternacht, bag er
nachher nöt fo oiel Srinhgelber hergibt, bag für b'grau nij bleibt unb bag er bie

Selmerin nöt alleroetl in b'SBabeln ober fonft roobin groicht.
Sie Slnna oom runöen Stammtifd).

SÏÏcin Sïïann ift oollkommen mit mir cinoerftanben, bag ein ©Ijemann nur
bann ibeal ift, menn cr als ©rfter bes Sïïorgens früh aufftetjt, fämtlidje Defen rjei§t,
bas grübftüch kod)t unb bic fiinber für bie Sdjule fertig rüftet. STatürlid) foll bie

SBohnung, bis bic geplagte £jausfrau aufftetjt, fdjon in fdjönfter Drbnung fein. Sann
kann er roährenb feiner freien 3eit fidj im ©efdjäft ober fonftrote im fjaufe mitgltdj
madjen. SBie gefagt: Sïïein lieber Sïïann ift gang ber gleichen Sïïeinung.

©ine, welche bie £jofen antjat.
Sïïir erjd)eint als ibealjtcr ©bemann gar kein ©bemann. 3d) bin mir felbft

Sïïanns genug, gür bic fogenannten ©efüble tuts aud) eine fjaushatge.
©ulalia.

mm <öie muß ein idealer 6bemann sein? mm

JP Nochmals tn Sachen ,,M»lch-Schwetzer". JP

Den rjeloetifdjen (Etbgenöffen Ijat es längft auf bie Heroen gegeben

audj Sdiroetjer Ijaben iteroen baf es im benachbarten (Bermanien
fogenannte Stall" unb ZTtildjfdjmetjer" gibt, bie burdj feine anbere

Sanbe an bte Sdjmeij gefeffelt ftnb als burdj bte bes ben Sdjroetjerfâs

jur (örunblage tjabenbeu Berufes. Die Ijeloetifdje Hepublif lief benn

audj ^rau eßermania miffen, baf es iljr angenerjm roäre, roenn biefe be-

rufltdje Hcbenbebeutung bei ber Bejeidjnung Sdjroeijer in ^n^nnft aus
ber IPelt gefdjafft roürbe. IDir meinen aber, roas bem Sdjmeijer redjt
tft, fei ben anbern Hationen billig. Die Sdjmeben 5. 8. follten ftdj ben

berütjmten Ulten Sdjroeben" ein für alle ÏÏÏat oerbttten. Die Hüffen
unb Scbroaben merben gut tun, ftdj energifdj bagegen ju oerroaljren, baf
gerotffe fjaustiere, bie ftdj unter bem Hamen Hüffen" unb Sdjtoaben"
allgemeiner Unbeliebtheit erfreuen, meitertjin Unlaf $u Perroedjslungen
bieten bürfen. <2s gibt ja nodj anbere Hamen bafür, 5. 23. Serfaglteri
ober Serben. ji -ee-

JP Kulturelles. JP

Die Schweîzcrfchûtzcn tn Rom.
Im wunderiebönen ffionat ffiai
Als alle Knoipen [prangen,
Sind an das Römer-Schützenfelt
Die Schweizer hingegangen.
Sie feboiien glück' und meiiterbaft
fiacb alter Väter Weite.

Ins Zentrum krachte Schuß für Schuß,
Weshalb die fcbönften Preife
ffian unfern wackern Schützen bot,
nebft Lorbeer für die Köpfe,
Frob fuebten drauf die Sieger auf
Die heim'ichen Suppentöpfe.

Das war im fcbönen ffionat ffiai
Als alle Knotpen tprangen,
fleht ffionde find feit jener Zeit
Bereits dabin gegangen.
Jedoch es lauert ïïlann für ffiann
Ilocb jetzt der Siegesbeute,
Kein einz'ger Cire, kein Becberlein,
nichts, gar nichts kam bis beute-

hochachtungsvoll^ febrieb man nach Rom
Und frug nach leinen 6aben,
Docb obne jede Antwort ließ

ffian untre Cellenknaben,
Die Schützengilde febimpft darob
Begreiflich alle Wetter,
ÜJeil gar lo faul und ungalant
Der Lazzaronivetter.
Und die ffioral von der Gefcbiebt:

Schütz, ichieß nicbt an der Ciber,
Denn fontt erwikbt dich hintendrein
Gin (ebrecklieb Gallenfieber.

Der jMtntrter 6änfemarfch.
Kaum ift der Fjerr de Selves im Dr-ck,
So langt die nachriebt an :

Das ganze ffiinüterium
Erhob ücb ffiann für ffiann,
Denn weil das Selves'tche ßeldenttück
Ihm rietig imponiert,
So bat ein jeder eins, zwei, drei,
Sein Ehrenamt quittiert.
Gif Geittesgrößen lind entwifebt,
0 Gallia weine nicht,
Denn aufs ffiiniiterportefeuille
Sind kaufende erpicht.
Von ihrer Creu und Fettigkeit
Sei zwar noch nicbt befeelt,
ÜJeil das Sitzleder beutzutag
Den fjerrn ffiinittern fehlt. W.

Flugblätter oerteilen bic Sidjinggcn jekt,
~^er glieger ben SBüftenjöljnen;
Sic roollen als erfte Äulturtat rooljl,
Sin Elofettpapier, fie geroöljnen.

©ë hat bie 33erliner Sftebigin,
©Ine grofte 33Iamage ,ui oerbudjen:
9cidjt giidjgift fonbern OTetljijlalfoljol,
Saë fommt oom Sdjnapsnidjtunterjudjen

Sodj fam nun enblid) bodj nodj barauf
Sie Sitienridjterei:
Safj utm Sierbrennen bie 3ungfräulidjfeit
Dîidjt uiuxbingt notroenbig fei-

Safiir tjat £>err 3a8011) DC<ë SBaljlrefultat
Sdjeinroerfern betjörblid) oerboten:

6r fürdjtete, '§ fönnte ber rote Schein,
Sin bie Urnen locfen bie Sftoten.

Sie Sdjukfrau in SJerotjorf ein furger
Supierter Suffragetten: [Sraum,
®s mufj fidj bie SEeiblidjfeit fürberljin audj,
Unter männlidjem Sdjule nur freiten.

3n granfreidj bie Sugenb ganj fidjerlidj
3bje eigenen 33abnen roanbelt:
Sluf 33ertlje, auf ben Sugenbpreiä geftükt,
3bre eigenen Södjier oerhanbelt.

Sifcbctt).

Die Banhettredcn tn Savoyen.
Sdjroeijer, reg bidj bodj nidjt auf
Ueber ben entgleiften 8auf
SBeinbefeelten 3nngenfdjlage§,
SBie's paffierte eines Sageê.
S^erearb unb Oltramare
SBeljdjeë SBort ift leidjte SBare!

graft unb Sranf begeiftern jeben,
lieber irgenb roa§ gu reben;
SBiü er aber f>öflictj gelten,

Sarf er feinen SBirt nidjt fdjelten,

Sagt im ©egenteit nur ba§,
SBo er roeiê, e§ madjt ihm Spafj.
Stlfo bie groei ©enfer Herren
SÏJÎufjten fdjlieftlidj bod) and) fdjnörren,
Unb hooen über ben gaUifdjen Qai>n

©in Sobeslieb gu frühen an.
Ser eine oerljimmelte $ari§
(O je, fdjon Sümmere taten bies!)
©r pfeife auf alle Nation
(SBär' jeber bei biefer 3Wufif fdjon!)
So gut roie gu £aufe fühl' er ftdj ba

(Ubi bene ibi patria!)
Ser anbere ging mit ber greiljeit inë ©ettdjt
(Sin roeldjem S3iertifd) gefdritetjt bieë nicht?)
Unb nidjt einmal Slbfinth fönne man friegen

(Seine greiljeit fdjeint in ber ©urgel gu liegen)

So fdjiuabelten DJiögel= unb Unmôgelbareë
Ser Sierearb unb ber Oltramareë.
Unb bie Sdjroeigerpreffe madjte mit ©rauë
©inen ©lefanten auë biefer 8auë-

3dj bitt eudj, Sdjro.eiger, beruhigt eudj

Unb regt eudj nidjt auf über jeben

S pradjfeljlet I

«36 Uflot.

Unmöglid). SUcbter: Sie follen bei ber

Slauferei mit bem fjausfdjlüffel tüchtig
breingebauen haben. Slngeklagter:
Slber geroig nidjt, £jerr Sîidjter, roo foll
idj benn einen §ausfchtüffel her haben?
3dj bin ja oerheiratet

Das neue 6etränh.
fiellner (im SBiener ©afe): SBas barf. ich

3bnen bringen?
©nglänber: 3dj ulö neljmen ein ©las

Sdjmollis
fiellner : 33itte, ba§ ©etränk kenne id) nidjt.
©nglänber: D bod), haben guei beutfehe

greunbe uon mir geftern hier Schmol*

Iis getrunken!

Richard Strauss b/at mieber in Paris birigiert.
tn Hîttglieb ber franjöfifdjen Ixammer foll nadj Sdjluf bes Uonjettes
begeiftert ausgerufen Ijaben: Parbleu, lieber biefe beutfdje Strauf,
als mit biefe Deutfdje eine Strauf!" 2tudj oon einem tjodjpolitifdjen
Drucffeljler auf bem Programm miffen bie Bouleoarbblätter ju beridjten.
Statt Cob unb Perflärung" foll es Cob unb Perjäljrung" geljeifen
Ijaben. 3n oen Konjettfaalcoulotrs befpracij man ben 2Iuffeljen erregenben

Drucffeljler unb fatj bartn eine jener sarten 2tufmerffamfeiten, bie bem

beutfdjen Uatfer gegenüber granfreidj yxx 5meiten ritterltdjen Hatur ge=

morben ftnb. Das tft natürlid; eine müfige (Erftnbung, menn audj 5U«

gegeben merben muf, baf ber Cob eines \Q10 Segrabenen eine, menn

audj oielletdjt nidjt gerabe oerflärte, fo bod) totftdjer eine oerjäfjrte
Sadje ift. -ee-

RiÂìMMnsere berühmte Iungfra» Eulalia Hat uach noch berühmteren Mustern an

K^AW^ ^ìe allerberühmtcstcu Ai anen dcr Wclt Fragebogen ktirsiereu lassen, in

^.^»^^ u'elclien oie Einsichten oicicr dckaiiincii Bcrtictcv dcs schone» Gcichlcchtco

Ws^M über die sehr heikle Frage wiederzugeben sind, welche also lautet: Welche
Eigenschaften sollen einen wirklich idealen Ehemann auszeichnen?

Die gesammelten Antworten werden den Zweck haben, allen jungen und etwas
weniger jungen Mädchen, welche in den Stand dcr Ehc treten wollen, allerlei nützliche

Winke zukommen zu las'eu. Wir teilen hiemit das Resultat dieser Umfrage mit
Der allcridealste Ehemann ist ein Mann, der seiner Frau gestattet ein großes

Haus zuführen mit recht vielen Dienstboten : dcr dann nebenbei die allernötigste
Bildung hat um etwa cin Amt aber mit recht hochtönendem Titel zu führen. Er soll
auch immer dafür besorgt sein, daß scinc Gatliu sich nach Herzenslust amüsicrcn kann.
ohne datz er sich viel über das Wie zu kümmern braucht.

Ein vornehmer Backfisch.
Ein idealer Ehemann ist irgend ein Mann, dcr mich nimmt.

Eine alte Jungfer.
Wenn Sie wissen wollen was ein idealer Ehemann ist, kann ich Ihnen darauf

nur sagen, datz dieses nur ein europäischer Prinz. Marquis oder doch zum mindesten
ein Graf sein mutz. Ist er aber Fürst, dann wird das Ideal nahezu erreicht, weil
sich dann alle anderen heiratsfähigen Milliardürstöchtcr grün und blau ärgcrn. Dic
Hauptsache aber bleibt, datz er cin armer Teufel ist, erstens bekommt man ihn so am
besten uuter den Pantoffel, dann aber nicht zu vergessen, lätzt cr sich bei einer Scheidung
leichter loskaufen. Nlifz Vandergclt, ainciik. Dollarprinzessin

Der Ehemann ist nur dann ein idealer, wenn er schon gestorben ist aber vorher

sein Leben zu Gunsten der Frau sür hunderttausend Franken versichern ließ.
Die lustige Witwe^

Der Ehemann kann nur dann wirklich ideal sein, wenn er sich aufrichtig freut,
datz seine Schwiegermutter recht oft zu Besuch kommt : da so ein Mann aber ins-
Bereich der Unmöglichkeit gehört, ein idealer Ehemann überhaupt nur in der
aufgeregten Phantasie lediger Schwärmerinnen cnsticrt, halte ich die ganze Anfrage für
einen unnötigen faulen Witz.

Eine Schwiegermutter.
Leider habe ich bis jetzt das Ideal eines Ehemannes noch nicht gefunden. Ais

Kronprinzessin, Sprachlehrersfrau und Musikersgattin habe ich wohl gewisse Erfahrungen
sammeln können, aber bevor das halbe Dutzend voll ist, kann ich noch keine halbwegs

bestimmte Antwort geben.
Louise von Toscana.

Wann i über dö Idealität von au Ghinann ccdcu dürft, dann moanet i halt,
datz er erschtens nöt alli Abend im Wirtshaus hockt bis um Mitternacht, datz er
nachher nöt so viel Trinkgelder hergibt, datz für d'Frau nix bleibt und datz er die

Kcllncrin nöt allcwcil in d'Wadeln oder sonst wohin zwickt.
Die Anna vom runden Stammtisch.

Mein Mann ist vollkommen mit mir einverstanden, datz ein Ehemann nur
dann ideal ist, wenn cr als Erster des Morgens früh aussteht, sämtliche Oefen heizt,
das Frühstück kocht und die Kinder für die Schule fertig rüstet. Natürlich soll die

Wohnung, bis die geplagtc Hausfrau aufsteht, schon in schönster Ordnung sein. Dann
kann er während seiner freien Zcit sich im Geschäft oder sonstwie im Hause nützlich
machen. Wie gesagt: Mein lieber Mann ist ganz der gleichen Meinung.

Eine, welche die Hosen anhat.
Mir erscheint als idealster Ehemann gar kein Ehemann. Ich bin mir selbst

Manns genug. Für die sogenannten Gefühle tuts auch eine Hauskatze.
Eulalia.

DD Me mulZ ein iäealer Ckemann sein?

^ jXockmals in Zacken lVMch-Sckiveizer". ^
Den helvetischen Eidgenossen hat es längst auf die Nerven gegeben

auch Schweizer haben Nerven daß es im benachbarten Germanien
sogenannte Stall"- und Milchschweizer" gibt, die durch keine andere

Bande an die Schweiz gefesselt sind als durch die des den Schweizerkäs

zur Grundlage habenden Berufes. Die helvetische Republik ließ denn

auch Frau Germania wissen, daß es ihr angenehm wäre, wenn diese be

rufliche Nebenbedeutung bei der Bezeichnung Schweizer in Zukunft aus
der Welt geschafft würde. Wir meinen aber, was dem Schweizer recht

ist, sei den andern Nationen billig. Die Schweden z. B. sollten sich den

berühmten Alten Schweden" ein für alle Mal verbitten. Die Russen

und Schwaben werden gut tun, sich energisch dagegen zu verwahren, daß
gewisse Haustiere, die sich uuter dem Namen Russen" und Schwaben"
allgemeiner Unbeliebtheit erfreuen, weiterhin Anlaß zu Verwechslungen
bieten dürfen. <Ls gibt ja noch andere Namen dafür, z. B. Bersaglieri
oder Serben. -ee-

^ kulturelles. ^

Vie 8ckv?eî2ersckûî2en »n lî.orn.
Im wunäerickönen Monat Mai

à alle Knospen sprangen,
Sinä an äas Kömer-Sckützenfest
Oie Schweizer kingegsngen.
Sie ickolien glück- unä meisterhaft
Nacb alter Vater Aeile.
Ins Zentrum krachte Sckuö für Sckuk,
ltleskalb äie icbönlten preise

Man unlern wackern Sckützen bol,
liebst Lorbeer für äie Köpfe,

frok sucbten ärauf äie Sieger auf
vie beim'scben Suppenlöpfe.

vas war im lckönen Monat Mai
AIs alle Knospen sprangen,
/lckt Monäe sinä seil jener Zeit
Kereits äabin gegangen.
leciocb es lauert Mann für Msnn
Nocb jetzt äer Siegesbeute,
Kein einz'ger Lire, kein Kecberlem,

llicbts, gsr nickts kam bis beute.

kockacbtungsvolllt Ickriev msn nack kom
llnä frug nack seinen Laben,
vock okne jeäe Antwort lieK

Man unlre Tellcnknsben,
vie Sckützengüäe Ickimpft äarob
KegreMick alle Aetter,
lileil gar so faul unä ungalant
ver Lazzaroniveiter.
llnä äie Moral von äer Leickickt:
ScklltZ, lckiek nickt an äer Tiber,
Venn ionlt erwilckt äick kmlenärein
Lin sckrecklick LsIIeniieber.

Ver Minister Gänseniarsck.
Kaum ilt äer lîerr äe Seives im vr-ck,
So Isngt äie Nackrickt an:
vas ganze Ministerium
Crkob lick Mann für Mann,
Venn weil äas Selves'lcke kieläenltück

Ikm rieüg imponiert,
So bat ein jeäer eins, zwei, ärei,
Sein Lbrensmt quittiert.
C>f LeiltesgrölZen linä entwilckt,
0 Lallis weine nickt,
Venn suks Minilterportefeuisle
Sinä Daulenäe erpicbt.
Von ikrer l>eu unä Helligkeit
Sei Zwar nock nickt beseelt,

ltleil äas Sitzleäer keutzutsg
ven bierrn Ministern feklt. VV.

Flugblätter verteilen die Tschinggcn jetzt,

Per Flieger den Wüstensöhnen:
Sic wollen als erste Kulturtat wohl,
An Klosettpapier, sie gewöhnen.

Es hat die Berliner Medizin,
Cinc große Blamage zu verbuchen:
Nicht Fiichgisl sondern Methylalkohol,
Das kommt vom Schnapsnichtuntersuchen

Toch kam nun endlich doch noch darauf
Die Sittenrichterei:
Daß zum Verbrennen die Jungfräulichkeit
Nicht unbedingt notwendig fei.

Dafür hat Herr Jagow das Wahlresultat
Scheinwerfern behördlich verboten:

Er fürchtete, 's könnte der rote Schein,
An die Urnen locken die Roten.

Tie Schutzfrau in Newyork ein kurzer

Düpierter Suffragetten: sTraum,
Es muß sich die Weiblichkeit fürderhin auch,

Unter männlichem Schutze nur fretten.

In Frankreich die Tugend ganz sicherlich

Ihre eigenen Bahnen wandelt:
Auf Berthe, auf den Tugendpreis gestützt,

Ihre eigenen Töchter verhandelt.

Lisebcth.

Vie Kankettrecien in 8âvoyen.
Schweizer, reg dich doch nicht auf
Ueber den entgleisten Lauf
Weinbeseelten Zungenschlages,
Wie's passierte eines Tages.
Pereard und Dltramare
Welsches Wort ist leichte Ware!
Fraß und Trank begeistern jeden,
Ueber irgend was zu reden;
Will er aber höflich gelten,

Darf er seinen Wirt nicht schelten,

Sagt im Gegenteil nur das,
Wo er weiß, es macht ihm Spaß.
Also die zwei Genfer Herren
Mußten schließlich doch auch schnörren,
Und hoben über den gallischen Hahn
Ein Lobeslicd zu krähen an.
Ter eine verhimmelte Paris
(O je, schon Dümmere taten dies!)
Er pfeife auf alle Nation
(Wär' jeder bei dieser Musik schon!)

So gut wie zu Hause fühl' er sich da

ltibi bene ibi patria!)
Der andere ging mit der Freiheit ins Gericht

<An welchem Biertisch geschieht dies nicht?)
Und nicht einmal Absinth könne man kriegen

(Seine Freiheit scheint in der Gurgel zu liegen)

So schwäbelten Mögel- und Unmögelbares
Der Pereard und der Oltramares.
Und die Schweizerpresse machte mit Graus
Einen Elefanten aus dieser Laus-

Ich bitt euch, Schweizer, beruhigt euch

Und regt euch nicht aus über jeden

S prachfehlerl
^» Uflot.

Unmöglich. Richter: Sie sollen bei der

Rauferei mit dem Hausschlüssel tüchtig
dreingehauen haben. Angeklagter:
Aber gewitz nicht, Herr Richter, wo soll

ich denn einen Hausschlüssel her haben?
Ich bin ja verheiratet

Vas neue Getränk.
Kellner (im Wiener Eafe): Was darf, ich

Ihnen bringen?
Engländer: Ich uill nehmen cin Glas

Schmollis
Kellner : Bitte, das Getränk kenne ich nicht.

Engländer: O doch, haben tzuei deutsche

Freunde von mir gestern hier Schmollis

getrunken!

lî.îckârcì Strauss hat wieder in Paris dirigiert.
Lin Mitglied der französischen Aammer soll nach Schluß des Konzertes
begeistert ausgerufen haben: parbleu, lieber diese deutsche Strauß,
als mit diese Deutsche eine Strauß !" Auch von einem hochpolitischen
Druckfehler auf dem Programm wissen die Boulevardblätter zu berichten.
Statt Tod und Verklärung" soll es Tod und Verjährung" geheißen

haben. In den Aonzertsaalcouloirs besprach man den Aufsehen erregenden

Druckfehler und sah darin eine jener zarten Aufmerksamkeiten, die dem

deutschen Aaiser gegenüber Frankreich zur zweiten ritterlichen Natur
geworden sind. Das ist natürlich eine müßige Erfindung, wenn auch

zugegeben werden muß, daß der Tod eines l.370 Begrabenen eine, wenn
auch vielleicht nicht gerade verklärte, so doch totsicher eine verjährte
Sache ist. -ee-
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